
glauben, daß der Metaphysik zugewandt 15t WIC der Religion und der
Kunst (74 Die Verbindung der Logos mıiıt dem Mythos 1St der wichtigste
Punkt des Mythosproblems 74) „Der Logos bestimmt den 1nnn un dıe
Grenze des Mythos” (77) 6) Wie steht der Mythos ZUTE Geschichte? Hıer
erscheint wıeder einmal die alte Streitirage Klementargedanke, Übertragung
der Konvergenz? Der Verfasser denkt „CINC homogene mythenbildende
Anlage den Grundschichten der menschlichen Natur“ jedoch habe der
Mythos die Neigung, mıiıt der Geschichte verschmelzen 81) Logos
un Mythos suchen dasselbe 1e] (nämlich Wahrheit un Wirklichkeit)
verschiedener Weise 85) Diesen sı1ıeben ersten Kapiteln tolgen nochmals
sıeben mi1ıt weıteren Problemfragen Mythos un Totalıtät 9) Echter und
unechter Mythos; un: Analogie; 11) Mystik un Mythos; 13) Mythos und
Sprache; 14) Mythos un:! Offenbarung un Schicksal Mythos un: Pathologie
u>S  P ber der erf sagt „hier weıterzuarbeıten SC1 andern uüuberlassen“ 104

Der Abschlufß des Buches nennt sıch Ausblick“ 0—1 Die A4aUus den
vohergehenden Untersuchungen gesicherten Kristallisationspunkte der das
Mythosproblem kreisenden Gedanken sınd diese VIiCT Unautfhebbarkeit rlö-
sungsbedürfnıs, Abwertung und Aufwertung des Mythos (110) „Die Welt
der WILE: leben, behält ıhre Rätsel S1e Lafßst sıich VOIN Logos nıcht beherrschen.
VO Mythos nicht ergrunden er) I1 sıch Geschlecht die Klarheit
un: Strenge des LOgos verkümmern lassen dartf Nnıs annn ıhm dıe Fülle
un Tiefe des Mythos durch eiwas anderes Tsetzt werden“ 118)

Sogar cdieser langen Inhaltsangabe Läßt sıch DE 111Cc ausgewählte Anzahl
der Gedankengänge des Verfassers nachzeichnen Seine Darstellung streht
sechr nach zusammenraffenden Kürze und inhaltlichen Prägnanz, daß
dem Buchlein nıcht unbedingt ZU Vorteil gereichen mu{iß Die Überfülle der
kritisch besprochenen Autoren könnte ohl Leser Verwırren der dabe!ı
die indıvıduellen Zusammenhänge nıcht gleıich prasent hat Weniger WAaTeC hıer
mehr SCWESCH Zudem erschwert dıe eigenwillige Sprache des Verfassers unnot1ig
das Verstandnıs Zum Inhaltlıchen WAaTC anzumerken zumal Aaus den exotischen
Mythologien ließen sıch da und dort noch ohl erganzend VASS ext NCUC

Grundformen herausmeißeln und das dann etwas anders konstruierte Ge-
dankengebäude einfügen Das Fehlen klaren Definition wirkt störend
OÖfters möchte INa auch die Akzente eitwas anders verteilen und CINISCH
Stellen CI Fragezeichen einfügen Wen wundert das? Jedenfalls stellt erf
mıt dieser Studie SC1IHNCNH Fachkollegen un anderen Interessenten gut
durchdachten un jahrzehntelangem Forschen erarbeıteten Diskussionsstoif

ebenso wichtigen WIC schwierigen IThema ZUT Verfügung, hne damıt
das letzte Wort gesagt haben wollen Eine allseitige un! allumfassende
Untersuchung ber den Mythos lıegt noch nıcht VOL, und ich sagt erf 67)
„mache miıch dessen nıcht anheıschig

Augustın (23 Georg Höltker SVD

Beck, Heinrich: Der (z0o0tt der Weisen un Denker. Die philosophische
Gottesfrage. (DerChrist der Welt, C1NC Enzyklopädie, hrsg. VO  -

Hirschmann 5 J. Reihe Grundbegriffe des Glaubens, Bd.)
Paul Pattloch Verlag/Aschaffenburg 961 128

Das vorliegende Bändchen seiz sıch ZU 1e] diıe uralte Menschheitsfrage
nach Gott nach SC1HCI Existenz, nach seinem Wesen, nach SC1NCIM Verhältnis
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zZur Welt Uun! ZU) enschen beantworten. Damit WIT: dıe exıstentiellste
Frage berührt, dıe ın jedem Menschen eines Tages irgendwiıe erwacht un ıne
(religiöse) Entscheidung verlangt, welche dıe größten und edelsten Geister
der Menschheit, „Weisen und Denker“, ın heißer Leidenschaft des Geistes un!
des erzens haben, die Frage nach dem 1nn un! Inhalt des Lebens
überhaupt.

Die Antwort WIT: 1er DUr 1M Hıinblick auf die phılosophısche Komponente
der Frage gegeben. Allein schon durch menschliches Nachdenken, durch Anstren-
Sung der natuürlichen Erkenntniskräfte soll d u55 dem Bereich der mıiıt der kon-
kreten Menschennatur gegebenen Erkenntnisquellen (philosophisches Denken,
geschichtliıche Erfahrung, historischer Glaube des unvoreingenommenen Menschen
„lauteren Geistes und einfaltıgen Herzens”) iıne ZU mındesten anfänglıche,
unvollkommene Antwort werden. Dabe11 wird jedoch nachdrücklich
betont un: ersichtlich gemacht, dafß dıese „echte, WC auch noch unvoll-
kommene Wahrheitserkenntnis ihrer Natur nach schon Anknüpfungspunkt und
Gefäß füur 1ne noch tiefere Teilnahme der Wahrheıt ist (28) und empfäang-
lıch un! offen macht für diıe Beschäftigung mıiıt der tieferen theologischen
Komponente der Gottesfrage un damıt fur dıe Annahme der vollkommeneren
geoffenbarten Wahrheits- un Wirklichkeitsfülle 1m christlichen Glauben. Eın
echter Widerspruch zwischen philosophischer Gotteserkenntnis un christlichem
Glauben ist nıcht möglıch. Ja „durch die philosophisch durchgeklärte natürliıche
Relig1iösıtät WIFr der Mensch offen und empfänglıch für den christlichen Glauben
Uun! seıne theologische Entfaltung; hierin finden natürliche Relıgion und Phıiılo-
sophie rst ihre ursprüngliche Sinnerfüllung un!: Vollendung” 28)

Die Antwort auf diese philosophische Gottesirage wird 1ın fünf Kapiteln CI -
arbeıtet und entfaltet. Die beiden ersten Kapitel sınd vorbereitenden Charakters.
Nach dem Aufweis VO  - ınn un Berechtigung der philosophischen Gottesfrage
VO  — der existentiellen Seıte des Menschen her (1 Kapitel werden dıe wichtigsten
1m auf der Greistesgeschichte hervorgetretenen philosophischen Standpunkte

Gottesproblem uUrz dargestellt (Skeptizismus Kants, Jaspers, Heideggers;
Atheısmus eines Hartmann, dartre, Nietzsche, Hegel, Marx:; T’heıismus des
Plato, Arıstoteles, Ihomas Aquın un!: der Neuzeıt) un!: soweıt hiıer -
forderlıch krıtisch diskutiert (2 Kapitel); hierbei tführt die Diskussion des
Skeptizısmus schon einem „negatıven“ Aufweis der erkenntnistheoretischen
Möglıichkeit philosophischer Gotteserkenntnis. Die drei anschließenden Kapitel
bieten dann ıne systematische Entfaltung der philosophischen Gotteslehre. Der
Gedankengang besıitzt dabe1 die Gestalt eines Kreislaufs: 1m Gottesbeweis steigt

zunächst VO  - der Eixistenz der Welt ZU Existenz Gottes auf (3 Kapitel),
verweılt dann e1m Wesen Gottes (4 Kapitel), VO  - da au ıIn einer Betrach-
tung des Hervorgangs der Welt AuUus ott wiıeder ZUTLr Welt zurückzukehren, dıe
DU  =) aAusSs ihrem göttlıchen Grund her 1ın einem eın un 1nn tiefer begreifen
ist (5 Kapitel) (8f.)

In der vorliegenden Form ıst das Büchlein ıne sorgfältige Verarbeitung
VO  - Akademieveranstaltungen für Primaner, die der Verfasser (Dozent für
Philosophie der Pädagogischen Hochchule Bamberg‘) ber das Thema g-
halten hat Das relıg1öse Bewußftsein des modernen Menschen ist durch die
zwliespaltige Haltung der Ehrturcht VOT dem ırratıionalen Erlebnis einerseıtsa O a N P e A und der vielfach schroffen Ablehnung der Bindung, des „Engagement“”, ıne
dem Menschen übergeordnete, nıcht frei zuganglıche, ıhm 1mM Wort eines persön-
lıchen Gottes zukommende Welt andererseıts gekennzeichnet. Um diesen Ziwie-

313



spalt In einer persönlıchen Gewissensentscheidung lösend bewältigen, ıst für
ben diese Entscheidung iıne nuchterne rationale Begründung des relıg1ösen
Standpunkts erforderlich. ecks Büchlein gıbt s1e. Es zeichnet sıch AdQus durch
klare Logik un: Verzicht auf alles „erbauliche“ Rankenwerk. Schwierige phılo-
sophische Fachausdrücke werden vermijeden der möglıchst verstaändlich
schrieben. Dennoch ertordert dıe Lektüre Uun! Verarbeitung dıeses umfangmäßlig
War geringen, ber inhaltlıch reichen Buüchleins gespannte Aufmerksamkeit und
geıistige Mıtarbeit. Wer „dus einer Verkehrung und Verdumpfung se1ines erzens
heraus be1 den vergänglichen irdischen Gütern und Werten schon se1ın Ver-
gnugen finden 111 und deshalb der Erkenntnis eınes der Welt gegenüber
souveranen (Gottes eın Interesse hat- wırd dıese Arbeıt nıcht eısten. Dennoch
bleıbt iıhm die natuürliche Fähigkeıt, Gott AUS der Welt, und ‚.WaTl Aaus der
konkreten Existenzwelt des Menschen erkennen; und Wer dıese Fähigkeıt
durch Nıchtgebrauch verkummern der 1n verkehrte Richtung bringen läßt, ıst
für seıne Unkenntnis ber Gott un: sıch selbst selber miıtverantwortlich. Da
der Mensch der Gegenwart 1n zunehmendem Grad der Gefahr ausgesetzt ist,
Religion un! relig1öse Glaubensbereitschaft Sanz und ausschließlich VO iırratıo-
nalen Erlebnis her bemessen und bewerten, ıst ecks Buch ın hohem 1iInn
zeitgemälßs und akut. Es hietet dem aufgeschlossenen „Chriıst 1ın der Welt“ ıne
würdige un! wirksame Hiılfe und Wegweısung.

Münster Dr Petrus (janıs. Großbölting OFMCap

Eder, Matthias: Die Kulturgeschichte des japanıschen Bauernhauses.
Tokyo 1963 175 Abb brosch 80 (Folklore Studies-Monograph

Matthias der gehört der kleinen Gruppe VON Volkskundlern, die das
weıte Feld Japan der westlichen Wissenschaft erschließen. Seine Studıen ber
Ahnenverehrung, Volksreligion und Schamanısmus ın Japan sind bekannt und
schr instruktiv. In der vorlıegenden Arbeit wendet sıch einem Gebiet Z
das Z W AaAl VON Japanıscher Seite miıt großer Intensitat durchforscht wurde
(Ishihara Ken]1; FujJıta Motoharu, Ogura IT'suyoshı a außerhalb des Landes
ber bısher wen1g Beachtung fand dem japanischen Bauernhaus iın seiner Ge-
schichte und seinem Brauchtum, seiner Technıik un!: Anlage. Die Arbeit schließt
iıne ücke

Das japanısche Wohnhaus hat 1n seiner Architektur manche Darstellung DEC-
funden, angefangen VO  - Morse (Japanese Homes an Theır Surroundings,
1889 ber Baltzer, Yoshiıda, aut Auch ber japanische Bausıtten
hat sıch bereıts eın deutscher Architekt geäußert Hinder, 1931 ın Mittlg.
OAG y <E! E) und neuerdings haben amerikanische Soziologen das Gebiet
be1ı der Beschreibung japanıscher Dorfgemeinschaften gestreift Embree:
duye Mura, 1956 Beardsley, Hall Ward Viıllage Japan,
1959 Dem erft blıieb jedoch vorbehalten, den Komplex ın anzcer Breıte

behandeln.
Das Werk gliedert sich einen historischen und einen deskriptiven eıil

Im ersteren wırd diıe Entwicklung des Wohnhauses VO  - der Urzeıit bıs ZU

ausgehenden Miıttelalter betrachtet. Die urgeschichtlıchen Hausbauten der Japa-
nıschen Steinzeit un frühen Metallzeit mon und Yayoi) 1ın Korm VO  - Gruben-
wohnungen, flacherdigen Giebeldachbauten und Pfahlbauten finden ebenso Er-
Orterung W1e die Tonfiguren Haniwa Aaus der Hügelgräberzeıit ıIn ıhrer Bedeutung
für die Rekonstruktion dieser Bauepoche. Sodann wiırd die Bauweise der großen
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